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rtcbtuug bei? neuen ©efdoffeS wenig mebr ju wütt
fden bleibt, fei eS für ben ©ebvaud) ber gelbfle=
fdüfce, fei cS zum Surcbbobren ber eifernen ©diffS=
panzer. ©S würbe beobadtet, baß eine letvüdtlide
3abl Armftronggefdoffe in ber Suft platten, bevor
fte baS 3iel erreidten; ber ©ffeft ging baburd na=
türlid) verloren; wäbrenb bie mit einem 3eitzünber
»erfebenen SBbitwortbgefdoffe, weld)e ftcb »on »orn
entzünben, wie bte ebemaligen ©ranaten »ermittelft
beS gewöbnliden Vorer'fcben SeitzünberS, regelmäßig
ger unb erfolgreider ftcb erzeigten.

VieUeidt baS 3ntereffantefte bei biefen Verfuden
war bie Vergleidung znnfden ben beiben @efd)üfc=

gattungen binftdtlid) ber ©dnefligfeit beS geuerS.
Wan batte biSber immer geglaubt, einer ber Haupt'
»orzüge ber HiuterlabungSgefdüfce begebe in leicbterer

Hanbbabung unb ©dneUigfeit beS geuerS; ber ©r=
folg biefer Verfucbe bat aber biefe Weinung nidt
beftätigt. Sie Kanoniere würben beorbert zwanzig
©düffe auS jebem ©efdüfc zu tbun fo fd)ttell als
baSfelbe bebient werben fonnte. Sie 2Bbitwortbfa=
none war zuerft fertig, inbem fte bie zwanzig ©cbüffe
in 13 Winuten tbat, ber Armftrong folgte 2V2 Wi=
nuten fpäter. Siefe Ueberlegenbeit würbe ber ein=

fadien Art beS SabenS unb ber Vebienung beS SDB^tt-

wortb zugefcbrieben, bei bem baS ©rerzittunt fo wie
beim glatten ©efdjüfc ift, wäbrenb bie Vebienttng beS

Armftrong »ier SempoS mebr erforbert.
AUe ®efdü|e würben fobann weiter probirt, in=

beut man auS jebem noeb 100 im ©ebneüfeuer tbat.
Sie ArmftrongS würben mit ©dmierpfropfen gela=
ben unb man wttfd fte aueb auS unb wedfeltc bie

bewegliden Vobenftüde, fobalb fte ftd) erbieten, baß

man für bie ©iderbeit befolgt fein fonnte. Sie
SBbüwortb voüenbete ibre 100 ©düffe obne auSge=
wafden zu werbeu, unb obne ©dmierpfropfen; eS

würbe aueb bemerft, ba^ fte beim le|en <2>ebn^ fo
leidt gelaben werben als beim erften."

(Armi) ©azette.)

Als mtlttarär3thd)c Preisfrage pro 1863

ift folgenbe zur Aufarbeitung unb Söfung attSge=

gefe|t:

„2Bie fott unfer Ambulancenbienft organiftrt wer=
ben, bamit er ben Anforberungen beS ©efedtS
entfpriebt?"

©S ift febr ermutbigenb unb fdmeidelbaft für baS

militärärztlicbe ©tabSperfonal, baß unS bie ©elegen=
beit geboten wirb, fünftigbin aueb etwaS letften zu
fonnen. Unb eben biefe grage ift fo tntereffant unb
»on folder Sragwette, baß fte aber »orerft einer
ernftbaftern Prüfung unterworfen fein foUte, be»or

man fte febon jefct löfen fonnte. dlebme man an,
baß unfer Ambulancenbienft noeb ein juttgeS 3nftitut
ift, baS bier flel)t obne praftifde ©rfabmng, alS waS

in ben Wilitärfcbttlen, Sruppenzufammenzügen it. f. w.

geleiftet worben ift unb aud) ba ftnb bie ©rfabmn=
gen fo minim, baß id) und in bie Söfung biefer
wi&tigen grage einftweilen nidt einlaffen mödte.
Saber fdeint mir biefe Preisfrage in biefem Wo-
mente »erfrübt. ©ie ift zu widtig unb zu interef=
faut, alS baß mau fte um ben Anfprüden einer gan=
Zen Armee im gelbe genügen zu fonnen, in aUcn

fünften löfen fonnte.
Sie Vefdaffenbeit unb Konftruftion unfereS je£i=

flen AmbutancenfourgonS ift bermaßen unpraftifcb,
fdwerfäUig unb fo wenig mobil, baß wir »on biefem

gänzlid) abftrabiren muffen, benn eS würbe in
ben neueften Seiten baran nur geftidt, aber wenig
gebeffert. ©S müßte fomit auf ein neueS WobeU
»on AmbulancenfonrgonS Vebadt genommen werben,
unb be»or man ftd ju etwaS entfdließt, fo foUte
»om Vunb auS, eine eigene Kommiffton »on ^a^
funbigen niebergefefct werben, um Vorfd)läge zu brin=
gen unb zu prüfen.

3n biefem gaUe bat eS feine Vewanbtniß wie mit
ben geuerwaffen unb ben KrtegSfubrwerfen, bie man
nid)t »on »orneberein annebmen fann, bis man ibre
Vorteile fennt unb ob fte ben Vefürfniffen ent*
fpreeben. Wit bem ewigen ^robiren wirb »iel ©elb
»erfdteubert unb eS fommt nidtS 9iedteS berauS.

3d möd)te baber ben Vorfd)lag maden, ba^ man
»or aUem einige ©tabSärzte in biejenigen Sänber
febiefe, weide zu ben Kriegfübrenbett gezäblt werben,
atS granfreid unb ©nglanb, weide praftifde unb
erprobte Ambulancen beft|en, um eine gebörige ©in=
ftd)t über beren Organifation zu nebmen, fo wie aueb

über beren Waterial. granfreid) bauptfädlicb wäre
im ©tanbe unS zu betebren unb unS ridjtige Vegriffe
mitzutbeilen, benn bie ©t)fteme, bie eS annimmt, ftnb
ftcberlid) erprobt unb geprüft, unb entfpreden ibrem
3wede für aüe ®egenben; benn bie granzofeu ftnb
in AUem praftifcb unb einfad).

Alfo nur feine Uebereilung in biefer grage, unb
icb febtieße aneb mit bem 2Bunfd)e „man prüfe unb
bebalte baS Vefte". Sann wollen wir unS aneb bin=
ter bie Preisfrage maden, aber »orber nid)t, beun
baS wäre unnütze dRübe.

©in Ambul.^Arzt.

Berichtigung.

3n dix. 1 ftnb folgenbe gebier zu »erbeffern:
©eite 3, Seile 11 »on unten lies 800 ftatt 600.

-- 3, 7 92,5 97,5
3, 7 * 24 \ 21

3, 96 ¦= 88

Verlag toon g. A. SBroäliauS in Seipsig.

dlacb bem gegenwärtigen 3uftanbe ber SBiffenfdaft
für gelbmeffer, WititärS unb Arcbiteften bearbeitet

»on Dr. ^actib -Oeufft.
Wit ungefähr 500 in ben Sert eingebrueften giguren in

Hotzfebnitt.
'

8. ©eb. 3 Sbtr. 20 9tgv.

richtung cc>? ncuc» Geschosses wcuig mcbr zu wün
scheu bleibt, sei es fur den Gebrauch der Feldgeschütze,

sci es zum Durchbohren der eiserueu Scknffs-
panzcr. Es wurdc beobachtet, daß cinc beträchtliche

Zahl Armstronggeschosse in der Luft platzten, bevor
sie das Ziel erreichten; der Effekt ging dadurch
natürlich verloren; wahrend die mit einem Zeitzünder
versehenen Whitworthgeschosse, welche sich von vorn
entzünden, wie dte ehemaligen Granaten vermittelst
des gewöhnlichen Boxer'schen Zeitzünders, regelmäßiger

und erfolgreicher sich erzeigten.

Vielleicht das Interessanteste bei Kiefen Versuchen

war die Vergleichung zwischen den beiden Geschütz-

gattungen hinsichtlich dcr Schnelligkeit des Feuers.
Man hatte bisher immer geglaubt, einer der
Hauptvorzüge der Hinterladungsgefchütze bestehe in leichterer

Handhabung und Schnelligkeit des Feuers; der Erfolg

dieser Versuche hat aber diese Meinung nicht
bestätigt. Die Kanoniere wurden beordert zwanzig
Schüssc aus jedem Geschütz zu tbun so schnell als
dasselbe bedient wcrden konnte. Die Whitworthka-
nonc war zuerst fertig, indem sie die zwanzig Schüsse

in 13 Minuten that, der Armstrong folgte 2'/z
Minuten fpäter. Diefe Ueberlegenheit wurde der
einfachen Art des Ladens und der Bedienung des Whitworth

zugeschrieben, bei dem das Ererzitium so wie
beim glatten Geschütz ist, während die Bedienung des

Armstrong vier Tempos mehr erfordert.
Alle Geschütze wurden sodann weiter probirt,

indem man aus jedem noch 100 im Schnellfeuer that.
Die Armstrongs wnrden mit Sckmierpfropfen geladen

uud man wusch sie auch aus und wechselte die

beweglichen Bodenstücke, sobald sie sich erhitzten, daß

man für die Sicherheit beforgt fein konntc. Die
Whitworth vollendete ihre IM Schüsse ohne
ausgewaschen zn werdeu, uud ohne Schmierpfropfen; es

wnrde auch bemerkt, daß sie beim letzen Schuß fo
leicht geladen werden als beim ersten."

(Army Gazette.)

Als militarärMche Preisfrage pro !863

ist folgende zur Ausarbeitung und Lösung ausge-
gesetzt:

„Wie soll unser Ambulancendienst organisirt wer¬
dcn, damit er den Anforderungen des Gefechts

entspricht?"

Es ist sebr crmutlugend und schmeichelhaft für das

militärärztliche Stavspersonal, daß uns die Gelegenheit

geboten wird, künftighin auch etwas leisten zu
köuuen. Und eben diese Frage ist so interessant und
von solcher Tragweite, daß sie aber vorerst einer
ernsthafter« Prüfung unterworfen sein sollte, bevor

man sie schon jetzt lösen könnte. Nehme man an,
daß unser Ambulancendienst noch ein junges Institut
ist, das hier fleht ohne praktische Erfahrung, als was
in den Militärfchule«, Truppenznfammenzügcn n. s. w.

geleistet worden ist nnd auch da sind die Erfahrungen
so minim, daß ich mich in die Lösung dieser

wichtigen Frage einstweilen nicht einlassen möchte.

Daher scheint mir dicse Preisfrage in diesem

Momente verfrüht. Sie ist zu wichtig uud zu interessant,

als daß man sie um dcn Ansprüchen einer ganzen

Armee im Felde genügen zu können, in allen
Punkten lösen könnte.

Die Beschaffenheit und Konstruktion unseres jetzigen

Ambulancenfourgons ist dermaßen unpraktisch,
schwerfällig uud fo wenig mobil, daß wir von diesem

gänzlich abstrahiren müssen, denn es wurde in
den neuesten Zeiten daran nur geflickt, aber wenig
gebessert. Es müßte somit auf ein neues Modell
von Ambulancenfourgons Bedacht genommen werden,
und bevor man sich zu etwas entschließt, so sollte
vom Bund aus, eine eigene Kommisston von
Sachkundigen niedergesetzt werden, um Vorschläge zu bringen

und zn prüfen.
In diesem Falle hat es seine Bewandtniß wic mit

den Feuerwaffen und den Kriegsfuhrwerken, die man
nicht von vorneherein annehmen kann, bis man ihre
Vortheile kennt und ob sie den Befürfnissen
entsprechen. Mit dem ewigen Probiren wird viel Geld
verschleudert und es kommt nichts Rechtes heraus.

Ich möchte daher den Vorschlag machen, daß man
vor allem einige Stabsärzte in diejenigen Länder
schicke, welche zu den Kriegführenden gezählt werden,
als Frankreich und England, welche praktische und
erprobte Ambülancen besitzen, um eine gehörige Einsicht

über deren Organisation zu nehmen, so wie auch

über deren Material. Frankreich hauptsächlich wäre
im Stande uns zu belehren und uns richtige Begriffe
mitzutheilen, denn die Systeme, die es annimmt, sind
sicherlich erprobt nnd geprüft, und entsprechen ihrem
Zwecke für alle Gegendenz denn die Franzosen sind
in Allem praktisch und einfach.

Also nur keine Uebereilung in dieser Frage, und
ich schließe anch mit dem Wunsche „man prüfe und
behalte das Beste". Dann wollen wir uns auch hinter

die Preisfrage machen, aber vorher nicht, denn

das wäre unnütze Mühe.
Ein Ambul.^Arzt.

Berichtigung.

In Nr. 1 sind folgende Fehler zn verbessern:

Seite 3, Zeile 11 von unten lies 800 statt 600.
- 3, - 7 - - - 92,5 - 97,5
- 3, - 7 - - - 24 X - 21

- 3, - 7 - - - 96 - - 88

Berlag von F. A. Brockhaus in Leipzig.

Lehrbuch der Geodäsie.
Nach dem gegenwärtigen Zustande der Wissenschaft

für Feldmesser, Militärs und Architekten bearbeitet

von vi. Jacob Deusfi.
Mit ungefähr 500 in den Tert eingedruckten Figuren in

Holzschnitt.
«. Geh. 3 Thlr. 20 Ngr.
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